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Wölfe illegal beschossen –  
Kantonspolizei ermittelt 
Das Amt ür Jagd und Fischerei hat zwei Anzeigen gegen unbekannt eingereicht. Denn au zwei  
Wöle wurde mit Schrot geschossen. Das sei nur die Spitze des Eisbergs, vermutet ein Feldorscher.

von Ursina Straub

Entdeckt wurden die bei-
den Fälle eher zuällig. 
Als das Institut ür 
Fisch- und Wildtier-
gesundheit in Bern rou-

tinemässig die Kadaver von zwei 
Wölen untersuchte, zeigte sich, 
dass die Tiere beschossen worden 
waren. Die Bündner Wildhut hatte 
die beiden Wöle im Spätherbst le-
gal erlegt – aber davor hatte oen-
bar bereits jemand au sie geschos-
sen. «Es gab Anzeichen ür einen 
illegalen Beschuss», sagt Arno Pu-
orger vom kantonalen Amt ür 
Jagd und Fischerei. «Dieser Ver-
dacht wurde beim Untersuch der 
toten Tierkörper bestätigt.» Das 
Jagdamt hat deshalb bei der Kan-
tonspolizei Graubünden zwei An-
zeigen gegen unbekannt ein-
gereicht. Beide Straanzeigen sind 
gemäss dem Grossraubtierbeau-
tragten Puorger noch oen.

Anita Senti von der Kantons-
polizei Graubünden bestätigt, dass 
die zwei Anzeigen eingegangen 
seien. «Die Ermittlungen sind im 
Gang», sagt die Leiterin Kommuni-
kation. 

Massive Wilderei vermutet
Für den Wolseldorscher, Filme-
macher, Autor und Fotograen Pe-
ter A. Dettling sind dies jedoch kei-
ne Einzelälle. In einem achtseiti-
gen Bericht, den er eben veröent-
licht hat, vermutet er «massive 
Wilderei in der Surselva». Neben 
zwei bestätigten Fällen von Wilde-
rei am Calanda seien ihm zwei 
weitere Fälle aus den letzten Jah-
ren bekannt, bei denen es zu ver-
suchter Wilderei gekommen sei, 
schreibt er. Zudem seien verbotene 
Fallen, sogenannte Eisenteller, au-
gestellt worden. 

Ein weiteres Indiz ür «systema-
tische Wilderei» sieht Dettling 
auch darin, dass in den vergange-
nen zwei Jahren bei vier ansässi-
gen Wolsrudeln keine Welpen 
nachgewiesen wurden. «Obwohl 
die Elterntiere nachweislich vor 
Ort und gesund waren.» Schliess-
lich gebe es Hinweise, dass in der 
Surselva «nebst potenziellen Wil-
derern auch Saboteure am Werk 
sind». So sei etwa im vergangenen 
Mai nahe Vrin im Lugnez ein totes 
Scha ausgelegt worden, um Wöle 
anzulocken, erklärt Dettling. In 
einem weiteren Fall sei ein Gams-
stotzen in ein Gehege mit Ziegen 
geworen worden. «Das Ziel dieser 
Aktion war, Wöle anzulocken, in 
der Honung, es gebe Risse», ver-
mutet Dettling. Das wiederum 
würde den politischen Druck er-
höhen, damit Wöle legal erlegt 
werden könnten.

Bislang ün illegale Abschüsse
Dokumentiert hat das kantonale 
Jagdamt insgesamt ün Fälle von 
illegalen Wolsabschüssen oder 
-beschüssen in den vergangenen 
zehn Jahren. So hat die Wildhut 
am 3. Januar 2014 den Kadaver 
eines männlichen Woles geun-
den. Er wurde von einem Strei-
schuss getroen. Im März 2016 hat 
ein Waldarbeiter in der Schin-
schlucht zwischen Tieencastel 
und Domleschg einen Wolskada-
ver entdeckt. Die Untersuchung er-
gab, dass das Tier von mehreren 
Schüssen aus einer Schrotinte ge-
troen worden war und innerlich 

verblutete. Beide Wöle wurden al-
so gewildert.

Beschossen wurden die zwei er-
wähnten Wöle, welche die Wild-
hut im vergangenen Jahr erlegte. 
Aber auch ein weiteres Tier. Es 
kam am 1. Januar 2020 bei Bona-
duz unter einen Zug. Auch hier er-
gab wiederum der Untersuch des 
Kadavers, dass der Wol vor dem 
Zusammenstoss mit dem Zug mit 
Schrotkugeln beschossen worden 
war. 

Periodische Kommunikation
Könnten die ün bekannten Fälle 
nur die Spitze des Eisbergs sein? 

Der Grossraubtierbeaufragte Pu-
orger antwortet: «Es gibt mit ho-
her Wahrscheinlichkeit eine Dun-
kelzier. Doch wie hoch diese ist, 
daür haben wir keine Anhalts-
punkte.» Um die Ermittlungen 
nicht zu erschweren, würden 
Verdachtsälle periodisch kommu-
niziert, so Puorger. Die beiden Be-
schüsse von vergangenem Winter 
würden im nächsten Quartals-
bericht au geührt.

Er habe keine Kenntnis davon, 
dass gezielt Kadaver ausgelegt 
würden, erklärt Puorger. «Falls  
jemand davon weiss, sollte dies 
dem kantonalen Jagdamt gemel-
det werden, damit die ehlbare 
Person verzeigt werden kann.» 

Wer Wildtiere mit Futter an-
lockt, kann gestützt au das Jagd-
gesetz verzeigt werden. Es ist näm-
lich verboten, sogenannte Luder-
plätze nahe Siedlungen zu unter-
halten. Zudem gilt im ganzen Kan-
ton ein Fütterungsverbot ür Wild.

Entsorgung ist Vorschrif
Wol und Luchs können aber auch 
angelockt werden, wenn tote Nutz-
tiere nicht achgerecht entsorgt 
werden. Auch das ist verboten. 
Dies ist in der sogenannten Ver-

ordnung über tierische Neben-
produkte geregelt. Wenn beispiels-
weise ein Lamm oder Kalb ver-
endet, so muss das tote Tier zur 
nächsten Tierkörpersammelstelle 
gebracht werden. «Tierkörper bis 
70 Kilogramm müssen in Grau-
bünden direkt bei der regionalen 
Kadaversammelstelle abgelieert 
werden», erklärt Claudio Paganini, 
stellvertretender Kantonstierarzt. 
«Bei Tierkörpern über 70 Kilo-
gramm wird der Kadaver vom 
kantonalen Sammeldienst ab-
geholt.»

Langer zur Kadaverstelle
Da es im Lugnez zurzeit keine  
regionale Tierkörpersammelstelle 
gibt, müssen Tierhalterinnen und 
Tierhalter mit den Kadavern bis 
nach Schluein ahren. «Wir haben 
Kenntnis von Einzelällen, wo dies 
nicht so gehandhabt wurde», sagt 
Paganini. In all diesen Fällen sei 
das kantonale Amt ür Lebensmit-
telsicherheit und Tiergesundheit 
aktiv geworden. 

Geplant ist gemäss Paganini 
demnächst eine Besprechung von 
Kantonsvertretern und der Ge-
meinde Lumnezia zum Thema 
Entsorgung von Kadavern. 

Illegal erlegt: Dieser Kadaver eines Wolfes wurde im März 2016 in der Schinschlucht bei Tiefencastel gefunden. Er wurde 
mit Schrot beschossen.  Bild Amt für Jagd und Fischerei

«Das Ziel dieser 
Aktion war, 
Wöle anzulocken, 
in der Hofnung, 
es gebe Risse.»
Peter Dettling 
Feldforscher, Filmer,  
Autor und Fotograf
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SUMVITG 

Rechnung weist Gewinn aus
Die am Donnerstagabend von der Sumvitger  
Gemeindeversammlung gutgeheissene kommunale 
Jahresrechnung 2022 schliesst bei einem Auwand 
von 8,98 Millionen Franken und Amortisationen 
von 585 000 Franken mit einem Ertragsüberschuss 
von 529 000 Franken ab, wie aus einer Mitteilung  
der Gemeinde hervorgeht. Die Nettoinvestitionen 
belieen sich au 1,66 Millionen Franken, der Cash-
ow erreichte 2,13 Millionen Franken. Ebenalls  
genehmigt wurde gemäss der Mitteilung ein Brutto-
kredit von 650 000 Franken ür ein Lawinenverbau-
ungsprojekt im Surreiner Schutzwald Uaul da  
Puzzastg. Die Restkosten ür die Gemeinde nach  
Abzug der Bundes- und Kantonsbeiträge werden  
mit 169 000 Franken beziert. ( jfp)

SCUOL 

Eine neue Direktorin  
für die Clinica Curativa

Agnes Leu (Bild) übernimmt am 
1. Juli die Direktion der Rehabilita-
tionsklinik Clinica Curativa des  
Center da sandà Engiadina Bassa 
(CSEB) / Gesundheitszentrums  

Unterengadin. Die Clinica Curativa besteht seit 2016 
und bietet integrative onkologische, medizinische 
und psychosomatische Rehabilitationsprogramme 
an. Leu arbeitet seit einem Jahr am Gesundheitszent-
rum Unterengadin und leitet die Bereiche Entwick-
lung und Innovation, Rechtsdienst und Datenschutz, 
welche sie auch weiterhin betreuen wird. Sie wird die 
Direktionstätigkeit von Joachim Koppenberg über-
nehmen, dem Direktor des Gesundheitszentrums so-
wie des Ospidal und Chearzt Anästhesiologie. (red)

MALS IM SÜDTIROL

Initiative Pro Reschenbahn  
lädt zum Infoabend
Unter dem Motto «Reschenbahn verbindet und  
entlastet» organisiert die Initiative Pro Reschenbahn 
heute Dienstag, 20. Juni, um 20 Uhr in Mals im Süd-
tirol einen Inormations- und Diskussionsabend.
Wie die Initiative mitteilt, ist es seit dem Regierungs-
treen im März 2022 in Scuol still geworden rund 
um das visionäre Bahnprojekt. Für die Initiative  
biete die Bahn über den Reschen aber die Chance 
zu einer Verbesserung der Lebensqualität im Drei-
ländereck. Der Diskussionsabend ndet au dem  
Sockerho, Russlandstrasse 1, in Mals statt. (red)
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